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Schutzbedür f t ige  Gebie te  und Nqturdenkmqte

Im Amt Voerde: 
'

wiesentalzug der Momm mit reichem Pflanzenleben (Hippuris, Butomus, cle-
matis), Schneckenreichtum, Clausilien, Monachia. -
Lindengruppe vor dem Pastorat in Götterswickerhamm. -
Die alte Linde bei Haus voerde. - Der wegesaum mit corydals cava und
eine alte Schwarzpappel beim Strandhaus Ahr am Rhein. -

Bucholtwelmen:
Eine l,inde in der BekuII. - Die wertherlinde beim Gutshof Glückauf. -
Die Landwehr in der Nähe mit Bestand von r{önigsfarn. - Die Testerberge
als Rheinhauptterrasse mit großem Wacholderbestand.

Hünxe:
Auf dem Katermannsköppel Moor mit hochwüchsigem Gagelgebüsch und
Begleitflora. - Der Findling am Kriegerdenkmal. - Die Dorflinde bei Hülse-
mann (Umfang 3,93 m). - Zwei Buchen am Schafstall über Scholt op dem
Berg (Umfang 4,15 und 3,52 m). - Das Hünxer Bachtal mit Landwehr und
Ringwall ist Naturschutzgebiet.

In Bruckhausen:
I

Die Landwehr mit Beständen von Königsfarn nordösilich Baßfeld.
Findling (Quarzdiorit) bei Pillekamp (als Naturdenkmal gesichert).
Hünxerwald eine alte Buche. - Die ,,Teufelssteine,, als bedeutende
tertiärer Quarzite, die als Naturdenkmal geschützt sind.

fn Gartrop:
Die Reihe alter Linden an der Schule und wesflich des schlosses. - Der
Kiefernwald östlich des Schlosses. - Alte Buchen (12 Stück mit über B m
Umfang) und Eichen (die stärkste B,B4 m Umfang) auf dem ,,Hohen Ufer,,
beim Barnumer Hof. - Das Gartroper Bachtal mit reicher pflanzenwelt und
prachtvollem Königsfarnbestand. - Ringwall am Ausgang.

fn Gahlen:
Moorheide bei Blotekamp mit wertvollstem pflanzenstand, orchideen, Ar-
nica. - Mühlenteich an der Bruchmühle mit reicher wasserflora. - Linde
am Dorfteich (umfang 3,38 m). - Zweibeinige alte Linde an der ösflichen
straßengabel. - Lippeufer bei schafkämper. - wiesental südlich Hecl<er-
mannshof mit dem letzten calla-vorkommen. - Das Rehrbachtal mit rei-
cher Moorflora, hohen Gagelbeständen und Hangmooren.

In Dinslaken:
Der wohnungsrvald bei Haus wohnung. - Das Hiesfelder Bruch mit Rest-
beständen des Gagelstrauches. - Die Landwehr in der Hühnerheide mit
reichem Bestand von Königsfarn und Gagel. - In der Grafschaft ein Find-
ling (he1ler Granit, als Naturdenkmal gesichert). - In der Schlägerheide def
obere Rotbachlauf mit zahlreichen Bachschlingen und Buchenwald mit ref
cher Bodenflora.

In lValsum:
Grind, Wiesengebiet mit Stromtalflora
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in einsamer Reiter, ritterlich straff, wenngleich greis
von Haar, verhäIt auf der höchsten Kuppe des Elten-
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Gruppe

berges und blickt in die Runde. Gaugraf Wichmann, der Sachse, über-
schaut sein Hamaland. Das ist tausend Jahre her.

Ein überwältigender Anblick, wie wir ihn von dort oben ia ietzt
noch kennen, bietet sich ihm dar. Der Strom zieht seine großen Bögen
majestätisch durch die weite niederrheinische Ebene' wenn auch sein
Bett noch nicht so ordentlich eingedeicht ist wie heute. Der breite Was-
serarm der Wildt greift ebenso am Sockel des Hügelzuges entlang' Und
auf dem anderen Rheinufer verblaut fern am Horizont die Hügelkette
des Reichswaldes in sanft schwingenden Linien. Unendlich wölbt sich
die Himmelsglocke über dem Reiter, über den Hügeln, die wie Schemel
des Schöpfers in der Niederung stehen, über den unabsehbaren Wäl-
dern, Wiäsen und Ackern. Nach Osten hin, am Ende der Hügelreihe,
sieht Wichmann die merkwürdig trotzig geformte Höhe von Montfer-
land. Auf dem Gipfel liegt die tr'liehburg der Sachsen, von Wall und
tiefem Trockengraben umzogen.

Die unterschiedlichen Artungen und Ansichten der Gaubewohner,
die sich aus den einfeimischen Franken und den zugewiesenen Sachsen
zusammenfügen, präIien hin und wieder noch hart aufeinander trotz
der planvolien Mischung der Stämme. Wichmann denkt bekümmert,
daß ielbst bis in seine Familie hinein feine, fast unsichtbare Risse sich
ziehen. Adela, seine verwitwete Tochter, betont gar zu. eigensinnig ihre
sächsische Sonderart. Sie wohnt da drüben auf Montferland. Ihr ver-
storbener Gemahi, der edle Imad aus dem Geschlechte Widukinds, hat
ihr reiche Besitzungen auf niederländischem Gebiete und in seiner
sächsischen Heimat hinterlassen. Aber Adela kehrte nach seinem Todrl
ins Hamaland zurück mit ihren fünf Kindern Theoderich, Meinwerk,
Glismod, Azela und Emma.

Wichmanns Augen schweifen weiter zum Hauberg, einer flachen
Erhebung am westlichen Fuße des Eltenberges. Er sieht darauf Burg
Uplade liegen, sein eigenes Gehäuse, vereinsamt seit seines Sohnes
Wichmann und seiner l'rau Luitgarde frühem Sterben.

HeIl und warm wird sein Gesicht, da er den Blick nun aus der
Niederung sammelt und in seine unmittelbare Nähe richtet. Da stehen
vor ihm die gutgefügten Bauten der Abtei Hochelten, die St. Vitus-
kirche mit ihrem hohen Schindeidach, gegenüber das steinerne Haus
der Abtissin, anschließend die weiteren Stiftsgebäude, Wohnungen für
die Canonissen und die ihnen zur Erziehung anvertrauten Töchter des


